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3 März Tag der Kranken

Die Unrast der Gegenwart hat es mit sich
gebracht, dass uns häufiger als früher
Angehörige und Freunde oft von einer Stunde
zur andern entrissen werden. Aber nach wie
v°i" gibt es das zahllose Heer derer, die auf
dem Krankenlager unseres Beistandes
bedürfen. Und für viele von ihnen dauert die
Zeit des Leidens nicht nur Tage oder
Wochen, sondern manchmal Monate und Jah¬

re. Ein hartes Schicksal hat sie abgetrennt
von der Welt der Gesunden - auch dann,
wenn sie weiterhin in unserer Mitte leben.
«Es fehlt ihm etwas,» sagt der Volksmund.
Damit scheint das körperliche Gebresten
gemeint. Doch das unbestimmte «Etwas» ist
mit dem verbindlichen Verbum «fehlen»
verbunden und lässt uns die tiefere, umfassende

Bedeutung des Wortes erahnen, seinen

eigentlichen Schwerpunkt. Das «Etwas» ist
sicher wichtig; aber wichtiger ist das «Fehlen»

dessen, was unsern Patienten vordem
zum vollgültigen Glied der Gesellschaft
machte. Mag sein, dass auch er sich
zunächst nur um die medizinisch festgestellte
Krankheit und um ihre Heilung kümmert.
Mag sein, dass er sogar glaubt, er sei im
übrigen noch derselbe wie zuvor. Er ist es

nicht. Und irgendeinmal spürt er es.

Denn irgendeinmal wird seine Krankheit zu
einer Tatsache, an die wir uns gewöhnt
haben. Dann kann es geschehen, dass unsere
Handreichungen und Ermutigungen
gleichgültiger werden, dass wir die eine und andere

sogar einmal vergessen. Unabsichtlich,
versteht sich. Das kann zu Hause ebenso
passieren wie im Spital. Doch der Kranke
empfindet es. Er ist egoistischer als ein
Gesunder. Er darf und muss auch egoistischer
sein. Weil ihm eben jenes «Etwas» fehlt, das
den gesunden Menschen ausmacht.
Jeder von uns kann in diese Lage geraten.
Jeder von uns sollte deshalb daran denken,
wieviel dem Kranken nicht nur die H ilfe des

Arztes, sondern auch die für seine Genesung

nicht weniger entscheidende Teilnahme

einfühlsamer Schwestern, Angehöriger
und Freunde bedeutet. Es liegt bei uns, dass

er nie das Gefühl bekommt, auf seinem
Schmerzenslager allein zu sein; dass er täglich

erfährt, wieviel uns sein Leben gilt, das

wir lieben.
Am «Tag der Kranken» wollenwir uns
daran erinnern, dass es im Vermögen jedes
einzelnen von uns liegt, sich als Mitmensch
zu bewähren - auch auf dem «Weg zurück»
ins Reich der Gesunden, der manchmal
schwerer zu finden ist, als man gemeinhin
glaubt. Arnold H. Schwengeler

Seid nicht träge, weder mit dem Geiste noch mit
dem Herzen, weil uns von diesen beiden die

Erkenntnis des Lehens und der Menschenliebe

geschenkt wird. (Segantini)

9


	3. März : Tag der Kranken

